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Geschlechtervertretung in Leitungsorganen von Sportorganisationen 
Fakten zur Regulierung und Antworten auf offene Fragen  

 

1. Ausgangslage  

 

• Der Schweizer Sport ist privatrechtlich organisiert und regelt sich grundsätzlich selbst, 
auch im Bereich der Gouvernanz.  

• Swiss Olympic als Dachverband der Schweizer Sportverbände erlässt dazu den soge-
nannten «Branchenstandard».  

• Der Bund legt in der Sportförderungsverordnung die Themen fest, zu denen Swiss Olym-
pic im Branchenstandard Vorgaben definiert und deren Einhaltung Voraussetzung für 
den Empfang von Finanzhilfen des Bundes ist.  

• Eines der Themen betrifft eine ausgewogene Geschlechtervertretung. Einzig bezüglich 
den Leitungsorganen von Swiss Olympic und deren nationalen Mitgliedsorganisationen 
macht die Sportförderungsverordnung eine materielle Vorgabe von mindestens 40% für 
beide Geschlechter.  

• Für die 40% Geschlechterquote der nationalen Sportverbände gilt der Grundsatz «com-
ply or explain». Nationale Sportverbände, welche die Quote nicht erreichen, können ge-
genüber Swiss Olympic darlegen, warum dies der Fall ist und welche Massnahmen sie 
planen, um die Quote langfristig erreichen zu können.  

 

2. Antworten auf aufgeworfene Fragen  

 

Was passiert, wenn ein Verband die Geschlechterquote nicht erreicht?  

Wenn ein nationaler Sportverband die Geschlechterquote nicht erreicht, greift der «Comply 

or Explain»-Ansatz: Die nationalen Sportverbände erfüllen (= Comply) die Quote von 40% 

oder sie erklären (= Explain), warum es nicht möglich ist, den Zielwert zu erfüllen und welche 

Massnahmen sie ergreifen, um den Zielwert langfristig zu erreichen. 

 

Was gilt für die 18'000 Sportvereine auf regionaler Ebene?  

Die rund 18’000 Sportvereine auf regionaler Ebene müssen die 40% Geschlechterquote 

nicht erfüllen. Die Sportförderungsverordnung macht hierzu keine inhaltlichen Vorgaben. Sie 

verankern eine individuelle Regelung zur ausgewogenen Vertretung der Geschlechter in ih-

ren Statuten. Swiss Olympic empfiehlt den Vereinen einen Zielwert von 40%. Die Vereine 

dürfen abweichen.  

Das BASPO wird Swiss Olympic empfehlen, den Branchenstandard dahingehend anzupas-

sen, dass auf die Verankerung einer individuellen Geschlechterregelung in den Vereinsstatu-

ten verzichtet werden kann.  
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Was gilt für nationale Verbände mit einer ausgeprägt geschlechtsspezifischen Mitglie-

derstruktur wie z.B. Eidgenössischer Schwinger Verband, Swiss Cheer Association, 

etc.? 

Es gilt ebenfalls der Grundsatz «Comply or Explain». Die Verbände zeigen auf, dass der an-

gestrebte Zielwert nicht erfüllbar ist, solange keine kritische Masse an Mitgliedern oder Funk-

tionärInnen des anderen Geschlechts besteht. Sie zeigen auf, was sie tun, um die Zahl der 

Mitglieder oder FunktionärInnen des anderen Geschlechts langfristig zu erhöhen. Dies ent-

spricht exakt dem Vorgehen des Eidgenössischen Schwinger Verbandes, welches von Swiss 

Olympic und dem BASPO als angemessen beurteilt und akzeptiert wird.  

 

Warum wurde eine Geschlechterquote für die Leitungsorgane von Swiss Olympic und 

der nationalen Sportverbände eingeführt? 

 
In den Magglinger-Protokollen wurden erhebliche Mängel aufgezeigt. Zahlreiche (Spitzen-) 

Athletinnen haben sich dahingehend geäussert, dass ihre spezifischen Bedürfnisse nicht er-

kannt werden in den Leitungsgremien ihres Sports. Sie haben das u.a. darauf zurückgeführt, 

dass in diesen Frauen fehlen, weshalb ihre besonderen Bedürfnisse nicht aufgenommen 

würden (z.B. Garderoben, Zyklusbedingtes Training, Leistungskurven etc.).  

Eine zeitgemässe Führung eines nationalen Verbandes sollte neben Aspekten wie Fairness, 

Sicherheit, Excellenz in der Sportförderung auch eine ausgewogene Vertretung der Ge-

schlechter anstreben und die Grundsätze von Gouvernanz und Ethik respektieren.  

Die Regelung ist angelehnt an die Gleichstellungsstrategie des Bundes, welche eine Ziel-

quote von 40% im obersten Leitungsorgan bundesnaher Unternehmen und Anstalten fest-

legt. 

Die Regelung steht im Einklang mit Entwicklungen auf internationaler Ebene, u.a. den «IOC 

Principles of Good Governance». 

 

 

 

 


